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©efd»cf>fli<*>e6 über iSMafenmoIe. *

@o gut mie bie in ber ©ebärmutter befinblicpe
grucpt erfranten tann, erfranten aud) bisweilen
bie ©ipäute unb ber grucpttucpen, fowie bie
9iabelfcpnur. 3a, in berpältniStnäpig feEjr päu»
figen gällen wirb eine fotcÉje ©rfrantung ge=
funben, wenn man fid) in jebem galle bie 9Mpe
gibt, biefe Organe einer genauen Prüfung gu
untergiepen.

Sie erfte unb bebeutenbfte ©rfrantung beS

grucptfucpenS ift bie Vlafenmole. Siefe ©r»
franfung ift nun nid^t etwa erft in ben testen
Sauren betannt geworben; nein, wir finben
fepon eine genaue Vefcpreibung im 6. 3apr»
Rimbert bon SletiuS bon Slmiba. SlÜerbingS
fepeint er nod) anbere Singe mit ber eigent»
liepen Vlafenmole gufammengeworfen gu paben.
geruer l)at ein grieepifeper Slrgt in Vom, ber
toäprenb ber Äaifergeit lebte, SlretaeuS ber
Sappabocier, ebenfalls Vtafenmolen beob»

aeptet unb befeprieben. Später finben wir bann
tttepr folepe gälte erwähnt, bom 16. 3aprpunbert
an. Vegreiflicperweife erregten bie maffeupaften
Olafen, bie an Stelle eines ßinbeS bon einer
fcpwangeren grau geboren würben, bie ©im
bilbnngSfraft mäcptig an, unb wir glauben niept
ju irren, wenn wir bas fotgenbe ©ebidft als
eine poetifepe SluSfepmüdung einer Vtafenmolen»
geburt anfepen.

60 biet ^inber ale 5!ag im 3apr.
1. 3pr müfjt nidjt alles glauben,

SßaS man ergäptt unb fepreibt,
3d) will Sritif erlauben,
SBenn ipr fie geiftbott treibt.

2. SßaS neulidj mir ergäplte
3m §aag ein alter DJiann;
©raf Spennebergs Vermäptte
(Sing biefeS Sßunber an.

3. ßu ip*, Sllmofen peifepenb
ft'am eine Vettelfrau,
ßwei ßwitlingSfinber freifd)enb
ïrug fie im Sinn §ur Sdjau.

4. So überreid) gefegnet,
®ocp arm an (Selb unb (Sut,
®a l)at fie fid) berwegnet
ßu peifd)en, wie fie tut.

5. 2)ie (Sräfin rief entriiftet:
gort! unberfdjämteS 2Beib,
ïïîit eitel Scpanbe brüftet
Sid) fo beiu fdjnöber Seib.

rt
* SKit Senü^ung ber SKomigrapIpe bon ®r. @Iiä

Ifen-SJlöHer, Sunb.

6. gort! :;gort! eS ift mein ßimmer,
®er Suplerin ju rein,
ßwei Sinber tonnen nimmer
$on einem Sater fein.

7. 2)a fprad) bie Sc^wergeträntte :

So wünfcl)' id) benn fürwahr,
®afj (Sott eud) Äinber fd)enfte
So biet als Sag im Scx^r.

8. 3)er SBunfd) war auSgefprod)en,
Sie ©räfin ïtagte fid),
S3alb nagten ipr bie SBodjen,
Sa ging eS wunberlid).

9. SreiJ)unbertfimfunbfed)jig
Ser Sage jä^lt bas 3«^,
Srei^unbertfiinfunbfedjjig
Ser Äinblein fie gebar.

10. Ser peil'gen Saufe (Saben,
Sebenbig alljumal,
©mpfing fogleitf) ber ßnaben,
Unb aitäbi^en Uebergapl.

11. ©lifabetl) ben tarnen
©ab man ben Süd)terlein,
SobanneS ben befamen
Sie Knaben insgemein.

12. üOlan geigt nad) peut' bie 93eden,
Sarin fie finb getauft.
Sie ïlîutter pat bor S^reden
Sie £>aare fid) gerauft.

13. Ißor Stored ift fie geftorben,
Sie Sinblein paben auep
Salb ©otteS 9îeicp erworben
Surcp peil'ger Saufe 93raud).

14. ißom §aag ift eS gefepepen
Dîicpt eine SDîeile weit,
3pr mögt baS ©rab itocp fepen,
Sßenn ipr ungläubig feib.

St. ©imroef.

3J?an fiept beutlicp, waS bie Sage gu bem

©reignis nod) bagu getan pat, nämlicp bie

©efdpijpte mit ber Bettlerin, um einen ©runb
für bie angeblitpe göttlicpe Strafe gu finben;
bann bie Saufe unb Sîamengebung. Sap bie

©räfin an einer 93lafenmole pat an Verblutung
fterben tönneu berwunbert unS weiter niept.

3n äpnlitper Sßeife würben ja auep in früperen
ßeiten äJiipbilbungen betraeptet; idp bin über»
geugt, bap biele ber grieöpifcpen gabelwefen
teilweife foldpeit ÜKipbilbungen bei Dîeugebornen
ipren Urfprung berbanten.

Sie Vlafenmole pat aud) fonft bie ißpantafie
beS VotteS lebpaft angeregt. Sie würben als
Sftonbfalb begeiepnet. @S entftanben bei ben

©eleprten gewiffe KJtipberftänbniffe : ba man
beobaeptete, bap gewiffe äBürmer im menfd)li(pen

ßörper btafige ©ebilbe perborrufen tonnten
(Vlafenwurm, ber fiep befonberS gerne in ber
Seber geigt); fo pielt man bie Vlafenmole geit»
weife auep für eine folepe burcp tierifdEje ißara»
fiten perborgerufene ©rfrantung.

©ine ber für ipre ßeit beften Veftrebungen
gab 1827 bie frangöfifepe fpebamme Sliabame

Voibin, bie aud) fepon bie Slnficpt auSfpricpt,
bap es fiep bei ben Vlafen um ©rweiterungen
ber ßottenlpmppgefäpe panble.

Ser gorftper © a p I a ftubierte 1849 bie
Vlafenmole unb fpraep bie rieptige 9Infi(pt aus,
bap man gum VerftänbniS ber ertrautten ißar»
tien erft mal bie normalen grünblicp ftubieren
müffe. ®r fprad) eS aus, bap bie Vlafen bon
ben ißlacentargotten auSgepen, unb bap bielfaip
bie Veränberungen in einem fepr früpenStabium
beginnen, weil oft bie geränberten ßotten baS

gange ®i ringsum übergiepen. 2lud) gäüe bon
teilweifer Vlafenmole beobaiptet er.

Ser grope Stnatom Vircpow, ber bie ge»
famte patpologifepe 9lnatomie auf eine neue
VafiS geftelït pat, war auep berjenige, ber auf
bem ©ebiete ber Vlafenmole befrueptenb gewirtt.
@r wies naip, bap baS Sipleimgewebe ber
97abelf(pnur eine birette gortfepung ift beS

VinbegewebeS ber normalen Vlacentargotten,
wie aud) beS StüpgewebeS in ben VläStpen
ber Vlafenmole. @r beobaeptete, bap bie Vlafen»
bilbung mit ßell» unb ßernwueperungen in
biefem ©ewebe unb niept in ben bie ßotten
übergiepenben ßeüagen beS SpncptiumS unb
SangpanS'ftpen ßetlen beginnt. Seine Slnfiipt
gept bapin, bap bie Vlafenmole eine ©efcpwulft»
bilbung ber ©poriongotten ift.

Sie Urfacpe ber ©efcpwulftbilbung finbet
Vircpow in ber ©ebärmutterwanb unb niept
im @i; ebeutuell aud) bom mütterlicpen Vlute
per werben bie ßotten burcp einen Veig gur
9Bucperung gebraept. Slucp peute notp ift biefe

grage unabgeflärt; ein gall, ben wir felber
beobaepteten unb wo bie ©ebärmutterfcpleim»
paut in groper SluSbepnung abgeftorben war,
fpriept für biefe Slnficpt. Slucp bafür fpriept
naep unferer DJleinung, bap in eingelnen gätlen
mit einer bollftänbigen ober teilweifen Vlafen»
mole gufammen noep eine lebenbe gruept ge=

funbett wirb; allerbingS mup man gugeben, bap
in ben meiften gäHen bon einer folepeu nicptS
mepr ba ift.

9îacp Vir^ow geigt nun bie Siteratur über
Vlafenmole ein gang gewaltiges Slnwacpfen.
Valb fepon würben gälle oon gerftörenber Via»
fenmole betannt; gäHe in benen bie Vlafen
bie ©ebärmutterwanb burcpwucpfen unb fiep
Wie eine bösartige ©efdjwulft berpielten. Scpon
bie Voibin patte einen folepen gall gefepen,
aber fie glaubte, eS pätte fiep nur um eine

ftarte Septtung ber ©ebärmutterwanb mit
iptapen gepanbelt.
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Geschichtliches über Blasenmols.*

So gut wie die in der Gebärmutter befindliche
Frucht erkranken kann, erkranken auch bisweilen
die Eihäute und der Fruchtkuchen, sowie die
Nabelschnur. Ja, in verhältnismäßig sehr
häufigen Fällen wird eine solche Erkrankung
gefunden, wenn man sich in jedem Falle die Mühe
gibt, diese Organe einer genauen Prüfung zu
unterziehen.

Die erste und bedeutendste Erkrankung des

Fruchtkuchens ist die Blasenmole. Diese
Erkrankung ist nun nicht etwa erst in den letzten
Jahren bekannt geworden; nein, wir finden
schon eine genaue Beschreibung im 6.
Jahrhundert von Aetius von Amida. Allerdings
scheint er noch andere Dinge mit der eigentlichen

Blasenmole zusammengeworfen zu haben.
Ferner hat ein griechischer Arzt in Rom, der
während der Kaiserzeit lebte, Aretaeus der
Kappadocier, ebenfalls Blasenmolen
beobachtet und beschrieben. Später finden wir dann
Mehr solche Fälle erwähnt, vom 16. Jahrhundert
an. Begreiflicherweise erregten die massenhaften
Blasen, die an Stelle eines Kindes von einer
schwangeren Frau geboren wurden, die
Einbildungskraft mächtig an, und wir glauben nicht
zu irren, wenn wir das folgende Gedicht als
eine poetische Ausschmückung einer Blasenmolen-
geburt ansehen.

So viel Kinder als Tag im Jahr.
1. Ihr müßt nicht alles glauben,

Was man erzählt und schreibt,
Ich will Kritik erlauben,
Wenn ihr sie geistvoll treibt.

2. Was neulich mir erzählte
Im Haag ein alter Mann;
Graf Hennebergs Vermählte
Ging dieses Wunder an.

3. Zu ihr, Almosen heischend
Kam eine Bettelfrau,
Zwei Zwillingskinder kreischend

Trug sie im Arm zur Schau.

4. So überreich gesegnet,
Doch arm an Geld und Gut,
Da hat sie sich verwegnet
Zu heischen, wie sie tut.

5. Die Gräfin rief entrüstet:
Fort! unverschämtes Weib,
Mit eitel Schande brüstet
Sich so dein schnöder Leib.

Mit Benützung der Monographie von Dr. Elis
^sen-Möller. Lund.

6. Fort! "Fort! es ist mein Zimmer,
Der Buhlerin zu rein,
Zwei Kinder können nimmer
Von einem Vater sein.

7. Da sprach die Schwergekränkte:
So wünsch' ich denn fürwahr,
Daß Gott euch Kinder schenkte
So viel als Tag im Jahr.

8. Der Wunsch war ausgesprochen,
Die Gräfin klagte sich,
Bald nahten ihr die Wochen,
Da ging es wunderlich.

9. Dreihundertfünfundsechzig
Der Tage zählt das Jahr,
Dreihundertfünfundsechzig
Der Kindlein sie gebar.

10. Der heil'gen Taufe Gaben,
Lebendig allzumal,
Empfing sogleich der Knaben,
Und Mädchen Ueberzahl.

11. Elisabeth den Namen
Gab man den Töchterlein,
Johannes den bekamen
Die Knaben insgemein.

12. Man zeigt noch heut' die Becken,
Darin sie sind getauft.
Die Mutter hat vor Schrecken
Die Haare sich gerauft.

13. Vor Schreck ist sie gestorben,
Die Kindlein haben auch
Bald Gottes Reich erworben
Durch heil'ger Taufe Brauch.

14. Vom Haag ist es geschehen

Nicht eine Meile weit,
Ihr mögt das Grab noch sehen,
Wenn ihr ungläubig seid.

K. Simrock.

Man sieht deutlich, was die Sage zu dem

Ereignis noch dazu getan hat, nämlich die
Geschichte mit der Bettlerin, um einen Grund
für die angebliche göttliche Strafe zu finden;
dann die Taufe und Namengebung. Daß die

Gräfin an einer Blasenmole hat an Verblutung
sterben können verwundert uns weiter nicht.

In ähnlicher Weise wurden ja auch in früheren
Zeiten Mißbildungen betrachtet; ich bin
überzeugt, daß viele der griechischen Fabelwesen
teilweise solchen Mißbildungen bei Neugebornen
ihren Ursprung verdanken.

Die Blasenmole hat auch sonst die Phantasie
des Volkes lebhaft angeregt. Sie wurden als
Mondkalb bezeichnet. Es entstanden bei den

Gelehrten gewisse Mißverständnisse: da man
beobachtete, daß gewisse Würmer im menschlichen

Körper blasige Gebilde hervorrufen konnten
(Blasenwurm, der sich besonders gerne in der
Leber zeigt); so hielt man die Blasenmole
zeitweise auch für eine solche durch tierische Parasiten

hervorgerufene Erkrankung.
Eine der für ihre Zeit besten Bestrebungen

gab 1827 die französische Hebamme Madame
Boivin, die auch schon die Ansicht ausspricht,
daß es sich bei den Blasen um Erweiterungen
der Zottenlymphgefäße handle.

Der Forscher Cayla studierte 1849 die
Blasenmole und sprach die richtige Ansicht aus,
daß man zum Verständnis der erkrankten Partien

erst mal die normalen gründlich studieren
müsse. Er sprach es aus, daß die Blasen von
den Placentarzotten ausgehen, und daß vielfach
die Veränderungen in einem sehr frühen Stadium
beginnen, weil oft die geränderten Zotten das

ganze Ei ringsum überziehen. Auch Fälle von
teilweiser Blasenmole beobachtet er.

Der große Anatom Virchow, der die
gesamte pathologische Anatomie auf eine neue
Basis gestellt hat, war auch derjenige, der auf
dem Gebiete der Blasenmole befruchtend gewirkt.
Er wies nach, daß das Schleimgewebe der
Nabelschnur eine direkte Fortsetzung ist des
Bindegewebes der normalen Placentarzotten,
wie auch des Stützgewebes in den Bläschen
der Blasenmole. Er beobachtete, daß die Blasenbildung

mit Zell- und Kernwucherungen in
diesem Gewebe und nicht in den die Zotten
überziehenden Zellagen des Syncytiums und
Langhans'schen Zellen beginnt. Seine Ansicht
geht dahin, daß die Blasenmole eine Geschwulstbildung

der Chorionzotten ist.
Die Ursache der Geschwulstbildung findet

Virchow in der Gebärmutterwand und nicht
im Ei; eventuell auch vom mütterlichen Blute
her werden die Zotten durch einen Reiz zur
Wucherung gebracht. Auch heute noch ist diese

Frage unabgeklärt; ein Fall, den wir selber
beobachteten und wo die Gebärmutterschleimhaut

in großer Ausdehnung abgestorben war,
spricht für diese Ansicht. Auch dafür spricht
nach unserer Meinung, daß in einzelnen Füllen
mit einer vollständigen oder teilweisen Blasenmole

zusammen noch eine lebende Frucht
gefunden wird; allerdings muß man zugeben, daß
in den meisten Fällen von einer solchen nichts
mehr da ist.

Nach Virchow zeigt nun die Literatur über
Blasenmole ein ganz gewaltiges Anwachsen.
Bald schon wurden Fälle von zerstörender
Blasenmole bekannt; Fälle in denen die Blasen
die Gebärmutterwand durchwuchsen und sich

wie eine bösartige Geschwulst verhielten. Schon
die Boivin hatte einen solchen Fall gesehen,
aber sie glaubte, es hätte sich nur um eine

starke Dehnung der Gebärmutterwand mit
Platzen gehandelt.
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SSon anberer (Seite würbe ber Stjeorie bon
ber Urfacpe irt ber ©ebärmutterwanb biejenige
entgegengefteöt, bie bie Urfacpe ber tßeränbe*
rungen im @i fiept, unb glaubt ba§ fcpäbigenbe
Moment pabe ba§ ©i bon ben Samen ober
bem ©ileiter ober bom ©ierftocf au§ befommen.

1895 tarn burcp Matcpanb eine 91enberung
in ber Sepre bon ber 231afenmole guftanbe, bie
eine neue ißeriobe einleitete.

@r war in ber glücfticpen Sage, eine ISlafen*
mole in ber bajugepörigen (Gebärmutter unter»
fucpen §u tonnen; er fanb nun, bafs auf ber
Dberftadje ber hinfälligen flaut, ba wo bie
ißtajenta fid) angefept hatte, fid) eine mächtige
Schicht bon gehen gebilbet hade/ bie teilweife
in bie Siefe ber hinféi£Û0en l>aut einbrang.
Slud) in bie ©efäfje unb ^wifcpen bie Mu§fel=
jetlbünbel ber (Gebärmutter bringen fie ein.
Marcpanb bewies, bah biefe gellen bon ber
löebecfung ber ißlajentarjotten perfommen ; bah
alfo bie Rotten nicpt nur gu töläsdjen werben,
fonbern bah ftcp cwd) ihr Dberfläcpenepitpel in
höherem Mafje als gewöhnlich an ber 2lenbe=

rung beteiligt. Marcpanb wieg ferner auf ben
gufammenpang bon ißlafenmote mit ben Spo»
rionepitpeliom, ber bösartigen ©efcpwulft ber
Sebedung ber Rotten ptn. 9)(an hatte nach
ber Soibin wie gefagt, beobadftet, bah bie
Durcpbringung ber (Gebärmutterwanb burd) bie
Slafenmole nicht nur ber Spannung, fonbern
einem attiben 2Bad)Stum ber ©efcpwulft juju»
fchreiben fei. Man unterfcï)ieb bann jwifcpeu
gutartigen unb bösartigen lölafenmolen. Man
glaubte gtt beobachten, bah es gwei Sppen bon
ÎSlafenmole gebe, einen mit gröberen nicht fo
gasreichen unb einen mit Heineren maffenpaften
33tafen; bie erftere hielt man für bie gutartige,
bie leidere für bie bösartige.

Sine fcpon länger bekannte ©rfdjeinung bei
S31afenmole würbe nun auch fefter inS Sluge
gefaht, nämticb baS Stuftreten bon cpftifcpeu

S3ilbungen, btafigen ©efcpwülften in ben ©ier»
ft öden. Man unterfucpte fie näher unb fanb,
bah fie aus fogeuannten Suteingetlen beftehen,
benfelben (Elementen, bie ben gelben Körper
gnm gröhten Seit bilben. Man weih auch bjevtte

noch nicht fidjer, ob biefe (Gefchmülfte bie golge
ober bie ttrfache ber S31afenmoteubilbung finb ;
für baS erftere fpricht mehr ber llmftanb, bah
fie nach erfolgreicher SluSräumung ber Slafen»
mole gurütfgepen unb ber ©ierftocf wieber nor»
males SluSfeheu erhält.

©in gorfcper mit Stamen Stichel fucpte ber
S31afenmole auf bem SBege beS ©pperimenteg
nahe gu fommeit. @r ftülpte boit aufjen bei
fpünbimten bie (Gebärmutterwanb am fühlbaren
Staube ber ißlagenta ein unb quetfcpte bann
ben ißlagentaraub. Son 13 fällen geigten fpäter
7 Slafenmolenbilbung, in ben anberen 6 löfte
fich ber ißlagentarranb ab unb eS entftanb
ein tötutergup. ©eftüjjt auf biefe ©jperimente
glaubte Stichel folgern gu tonnen, bah bie Ur=
fache ber Slafenmole in ber (Gebärmutterwanb
liege; in einer ©rnäprunggftörung beS mütter»
liehen ißlangentaranteileS.

SBte wir fepen pat fieb) bie Sluffaffung ber
Slafeitmole im Saufe ber $eit meprfad) ber=
änbert. gn alten Reiten glaubte man, fie fei
etwas SöibernatürlidjeS, worauf ber Staute
Monbfalb f)hnx»eift. Sann tarnen p^antaftifcdje
SCnSlegungen wie in unferem ©ebiepte. geit»
weife hielt man fie für eine Slrt Slafeuwurm,
alfo einen tierifebjen ißarafiten. ©cpliefflicp fing
mau an, fie als fßrobutt beS grueptfuepeng au«
gttfehen. Die S3oibin ahnte fchott, bah bie Rotten
im Spiele fein tonnten. SDieS würbe bestätigt
bnreh genaue patpologiftfpanatomifcpe Unter»
fuchungen. SSircpow fap fie battu als eine

©cpteimgefcpwnlft beS ©horion an unb Marcpanb
enblich geigte ihren ijufameupang mit bem bös»

artigen ©porionepitpeliom.

Ueber bie näheren 93ebingnngett ihrer @nt*

ftehung aber wiffen wir auch heute noch fepr
Wenig unb es wirb bie Slitfgabe weiterer be*

fonberS experimenteller Stubien fein hier Stuf»

ttärung gu berfchaffen.

Sillium. Dtbitutm murr ritt.

Krankenkasse.

©rtrantte S0Îitglieber:
MUe Simonin, Saufanne (Sßaabt).
grau S3urri Steffisburg (S3ern).

grait §aaS, S3afel.

grau Müller, SDpnparb CQüricp).
grau (Grubenmattit, (GaiS (SlppeugeK).
grl. Maag, töiitacp ($üricp).
grau MüÜer=$öfer, Sengnau (SCargau)
gr. (Sngel, SBattwil (St. (Gallen)
gr. (Gigott, @rend)en (Solothurn)
gr. (Gtnünber, (Guntershaufen (ïfmrgau)
Sttne. guhi, Se SJtouret (greiburg)
grl. Sohler, SJtaterna, 3ürid)
gr. (Ginfig, SJtitlöbi ((GlarttS)
gr. ffürcher, Sd)önbüht (93ern)
gr. S3ur, Selgad) (Solothurn)
gr. Meli, Mels (St. ©adeu)
grl. lööngli, graubrunnen (Sern)
gr. Slngft, U^wil (St, (Gallen)
gr. Seu, ^emmental (Scpaffhaufen)
gr. Sucher, Surgborf (Sern)
gr. Snid)arb, SllterSwil (greiburg)
gr. Sögel, St. ©allen, früher Sirnad).

Slngemelbete 2Böchner.iunen:
grau Sofa Süpler, SmoS (SEputgau)
grau ScptegeUSldermann, MelS (St. ©alten)

Scli.-^reizer-^s,-uLS-^5-u.cler
ist ein zuverlässiges Heil- und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen,
Hautröte, nässende Ausschläge und Entzündungen bei Säuglingen.

Antiseptisch,
mild und reizlos.

Aufsaugend
und trocknend.

Hebammen erhalten auf Wunsch Prospekte und Gratisproben. 835

Chem. Fabrik Schweizerhaus, Dr <*ubser-Knoch, Glarus

Zentralstelle für ärztliche Pelytechnik

KLOEPFER St HEDIGER
(vormals SH.OEPFEÜ)
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Billigste B@sugsqy@iie
für

Leibbinden, Woehenbettbinden, Säuglings-
wagen, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irri-
gaforen, Bade- und Fieber • Thermometer,
BeStschiisseln, Soxhiet-Apparate, Betiunter-
lagen, Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,

Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabalt.

Auswahlsendnngen nach auswärts.

Am schnellsten
hilft nach Ueberanstrengung und

Niederkunft das

Kräftigungsmittel

IIACOHAI/r
Es ist ebenso wichtig für Sie

selbst wie für Ihre Wöchnerinnen.

Haco-Gesellschaft Ä.-G., Bern

824 b
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ber löiitglicbcr bed ©(blucijer. &eb>
rtinmcnticecind, auf gummterteâ Rapier
gebrucît, gum Slerfenben hon girfularett,
äJtuftcru K., finb gu bereifen oon ber

ßudjimtdtcrci ßül)lcr & Werber, Hern

51D[3T5Hc!I5] [3151 |5I51[5IGlIdlbl[c)ISi [515] [SlbUdUalRUSl

Engelhard's antiseptischer Wund-Pnder

„Der seit Jahrzehnten bewährte, zur "Vorbeugung und Behandlung des Wundseins kleiner
Kinder unübertroffene Wundpuder ist durch keinen anderen Puder zu ersetzen."

So urteilte der ehemalige Direktor der Stadt. Entbindungsanstalt Frankfurt a. M. (über 1200 Gehurten
jährlich), Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel.

fj^- Diaion ist in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften erhältlich -'<!éju

Engrosniederlagen bei den bekannten Spezialitäften-Grosshandlungen
Generalvertreter für die Schweiz: H. Rucksftuhl, Zürich VI, Scheuchzerstrasse 112.
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Von anderer Seite wurde der Theorie von
der Ursache in der Gebärmutterwand diejenige
entgegengestellt, die die Ursache der Veränderungen

im Ei sieht, und glaubt das schädigende
Moment habe das Ei von den Samen oder
dem Eileiter oder vom Eierstock aus bekommen.

1895 kam durch Marchand eine Aenderung
in der Lehre von der Blasenmole zustande, die
eine neue Periode einleitete.

Er war in der glücklichen Lage, eine Blasenmole

in der dazugehörigen Gebärmutter
untersuchen zu können; er fand nun, daß auf der
Oberfläche der hinfälligen Haut, da wo die
Plazenta sich angesetzt hatte, sich eine mächtige
Schicht von Zellen gebildet hatte, die teilweise
in die Tiefe der hinfälligen Haut eindrang.
Auch in die Gefäße und Zwischen die
Muskelzellbündel der Gebärmutter dringen sie ein.
Marchand bewies, daß diese Zellen von der
Bedeckung der Plazentarzotten herkommen; daß
also die Zotten nicht nur zu Bläschen werden,
sondern daß sich auch ihr Oberflächenepithel in
höherem Maße als gewöhnlich an der Aenderung

beteiligt. Marchand ivies ferner auf den
Zusammenhang von Blasenmole mit den Cho-
rionepitheliom, der bösartigen Geschwulst der
Bedeckung der Zotten hin. Man hatte nach
der Boivin wie gesagt, beobachtet, daß die
Durchdringung der Gebärmutterwand durch die
Blasenmole nicht nur der Spannung, sondern
einem aktiven Wachstum der Geschwulst
zuzuschreiben sei. Man unterschied dann zwischen
gutartigen und bösartigen Blasenmolen. Man
glaubte zu beobachten, daß es zwei Typen von
Blasenmole gebe, einen mit größeren nicht so

zahlreichen und einen mit kleineren massenhaften
Blasen; die erstere hielt man für die gutartige,
die letztere für die bösartige.

Eine schon länger bekannte Erscheinung bei
Blasenmole wurde nun auch fester ins Auge
gefaßt, nämlicb das Auftreten von cystischen

Bildungen, blasigen Geschwülsten in den
Eierstöcken. Man untersuchte sie näher und fand,
daß sie aus sogenannten Luteinzellen bestehen,
denselben Elementen, die den gelben Körper
zum größten Teil bilden. Man weiß auch heute
noch nicht sicher, ob diese Geschwülste die Folge
oder die Ursache der Blasenmolenbildnng sind;
für das erstere spricht mehr der Umstand, daß
sie nach erfolgreicher Ausräumung der Blasenmole

zurückgehen und der Eierstock wieder
normales Aussehen erhält.

Ein Forscher mit Namen Aichel suchte der
Blasenmole ans dem Wege des Experimentes
nahe zu kommen. Er stülpte von außen bei

Hündinnen die Gebärmutterwand am fühlbaren
Rande der Plazenta ein und quetschte dann
den Plazentarand. Von 13 Fällen zeigten später
7 Blasenmolenbildnng, in den anderen 6 löste
sich der Plazentarrand ab und es entstand
ein Bluterguß. Gestützt auf diese Experimente
glaubte Aichel folgern zu können, daß die
Ursache der Blasenmole in der Gebärmutterwand
liege; in einer Ernährungsstörnng des mütterlichen

Planzentaranteiles.

Wie nur sehen hat sich die Auffassung der
Blasenmole im Laufe der Zeit mehrfach
verändert. In alten Zeiten glaubte man, sie sei

etwas Widernatürliches, worauf der Name
Mondkalb hinweist. Dann kamen phantastische
Auslegungen wie in unserem Gedichte.
Zeitweise hielt man sie für eine Art Blasenwurm,
also einen tierischen Parasiten. Schließlich fing
man an, sie als Produkt des Fruchtkuchens
anzusehen. Die Boivin ahnte schon, daß die Zotten
im Spiele sein könnten. Dies wurde bestätigt
durch genaue pathologisch-anatomische
Untersuchungen. Virchow sah sie dann als eine

Schleimgeschwulst des Chorion an und Marchand
endlich zeigte ihren Zusamenhang mit dem
bösartigen Chorionepitheliom.

Ueber die näheren Bedingungen ihrer
Entstehung aber wissen wir auch heute noch sehr
wenig und es wird die Aufgabe weiterer
besonders experimenteller Studien sein hier
Aufklärung zu verschaffen.

Schuiey. Hàmmcmierà

UrAààsZe.
Erkrankte Mitglieder!

Mlle Simonin, Lausanne (Waadt).
Frau Bnrri Steffisburg (Bern).
Frau Haas, Basel.
Frau Müller, Dynhard (Zürich).
Frau Grubenmann, Gais (Appenzell).
Frl. Maag, Bülach (Zürich).
Frau Müller-Köfer, Lengnan (Aargau)
Fr. Engel, Wattwil (St. Gallen)
Fr. Gigvn, Grenchen (Solothurn)
Fr. Ginünder, Guntershausen (Thurgau)
Mme. Jutzi, Le Monret (Freiburg)
Frl. Köhler, Materna, Zürich
Fr. Ginsig, Mitlödi (Glarus)
Fr. Zürcher, Schönbühl (Bern)
Fr. Bur, Selzach (Solothurn)
Fr. Meli, Mels (St. Gallen)
Frl. Bönzli, Fraubrunnen (Bern)
Fr. Angst, Utzwil (St, Gallen)
Fr. Leu, Hemmental (Schasfhauseu)
Fr. Bucher, Burgdorf (Bern)
Fr. Vuichard, Alterswil (Freiburg)
Fr. Vogel, St. Gallen, früher Sirnach.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Rosa Bühler, Toos (Thurgau)
Frau Schlegel-Ackermann, Mels (St. Gallen)
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der Mitglieder des Schweizer. Heb-
ammenvercins, auf gummiertes Papier
gedruckt, zum Versenden Vvn Zirkularen,
Mustern ?c., sind zu beziehen von der

Buchdruckern Buhler à Werder, Bern
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